Freitag, den 


2 


10. Juni. 
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Tagesbericht vom 9. Juni. 


0 Bremen, 7. Juni. 
urden 12 Packhäuſer und 20 Wohnhäuſer zerftört. 


land empfangen. 


5 troff 


Mührt worden. 
Deo oreng, 6. Juni. 


EN 
em 
die 
niſter ſtimmten dagegen. 


Konſtantinopel, 8. Juni. Es werden folgende 


N mens 


demſelben nichts gerettet werden. 


ezogen. 
rdeten Straßen An durch Militärcordons abgeſperrt. 


ichtsmaßregeln getroffen worden waren. 


Daly 's Gatten wahl. 
Nach dem Engliſchen. 
(Fortſetzung). 


Kin „Aber Du wirſt ja mit einem Male ganz aufgeregt, 
ad ſagte der Doctor lachend. 
G. Und das iſt denn auch wohl kein Wunder! Seine 
Und die haben mich durch ihre Schönheit faſt entzückt. 
te; letzt zu denken, daß ich perſönlich mit ihm zufammen- 
wahr ſoll! Aber ich werde mich durch ſeine Gegenwart 
nus ſcheinlich viel zu ſehr eingeſchüchtert fühlen, um auch 
ein einziges Wort zu ihm reden zu können!“ 
liebe „Dazu haſt Du durchaus nicht die geringſte Urſache, 
it. „ Kind, denn ſein ganzes Auftreten und Benehmen 
Drugs * ich mich erinnere, höchſt einfach und an⸗ 
0 2 


»Du haſt ihm natürlich ſogleich geantwortet?“ 
wor „Natürlich. Er wird wohl noch heute, ſpäteſtens aber 
en bei uns ſein.“ 


chend ſeine Gedichte — Du haſt ſie wirklich niemals 


I „ Auch nicht ein einziges, liebes Kind. Ich habe fo 
x ig, „wenig Zeit übrig, ſtehſt Du, und außerdem glaube 
Suanffen und ehrlich geſprochen, auch kaum, daß ich im 
25 e wäre, fie zu verſtehen.“ 
eld ſeufzte, und als der Doktor dies hörte, that er 


Dein Gedicht biſt Du — Du!“ ſagte er. 

ie legte mit einem Blicke voll Zärtlichkeit ihre Hand 
auf ſeinen Arm und et blickte befriedigt. a 
anz uch als fie jetzt das Dorf betraten, ſchritten fie 
debe wie früher, er den Arm um ihre Taille geſchlungen, 
lor, uumander her. Jedermann kannte ja dort den Doc⸗ 
Ran hatte Daiſy ihr ganzes Leben lang gekannt, Jeder⸗ 
wünsch eußte, daß Beide ein Paar werden wollten und 

urls onen das beſte Glück dazu. Es ſchien ja das 
der Welt zu ſein, daß ſie Den⸗ 
der über ihre mutterloſe Kindheit ge⸗ 


in Site Ding von 
Ra heirathete 
acht hatte. a 


Pit Dorfbewohner kamen an die Thüren ihrer 


Bei dem geſtrigen Brande 


ö Ems, 8. Juni, Mittags. Prinz Karl von Preußen 
t nebſt Gefolge von Wiesbaden heute hier eingetroffen 
% wurde, wie der hierher zurückgekehrte Großherzog von 
eimar auf dem Bahnhofe von dem Kaiſer von Ruß⸗ 


N Bern, 8. Juni. Den neueſten hier eingetroffenen 
Möchrichten zufolge iſt der Bandenchef Nathan mit 28 

aun in Vicoſoprano im Canton Graubündten einge⸗ 
Ten, daſelbſt gefangen genommen und nach Chur ab⸗ 


Die in Livorno verhafteten 

Ger onen find größtentheils Mitglieder einer geheimen 
eſellſchaft. Die Behörde hat bei den Verhafteten einen 

bei, erectionplan und Briefe von Mazzini mit Beſchlag 
gt. 


Madrid, 7. Juni, Abends. In der heutigen Sip- 
er Cortes wurde in zweiter Berathung das Amen⸗ 
ent Rojo Arias, „zur giltigen Wahl eines Königs iſt 
lic ehrheit aller vereidigten Cortesmitglieder erforder⸗ 
it 137 gegen 124 Stimmen angenommen. Die 


Details über die am 5. Juni ſtattgehabte Feuersbrunſt 
5 eldet: Das Armenierviertel, welches zufolge eines gro⸗ 
der on den Armeniern zur Feier des zehnten Jahrestages 

Verfaſſung unternommenen Landausfluges vollſtändig 
chenleer war, iſt gänzlich . und konnte 
Auch das von der 
2 niſchen Arbeitercolonie bewohnte Quartier iſt gänzlich 
fun ergebrannt. — Bis jetzt wurden 150 Leichen aufge⸗ 

wen und es werden noch fortwährend ſolche unter den 
amen hervoig Die durch Mauereinſturz ge⸗ 


Das franzöſiſche Spital wurde gerettet, das Hotel der 
ſchen Botſchaft dagegen wurde ein Raub der Flammen, 
dem bereits lange bevor es vom Feuer ergriffen wurde, 
Nur das 
dw konnte in Sicherheit gebracht werden. — Das 


bead „Ah!“ hauchte Daiſy mit einem langen Athemzuge 
or. 


um einen Blick auf den glänzenden Mai⸗Morgen | 


deutſche Spital iſt ebenfalls niedergebrannt; die in dem⸗ 
ſelben befindlichen Kranken konnten nur durch die auf⸗ 
opfernden Bemühungen mehrerer Deutſchen, von denen 
zwei ihren Brandwunden erlegen ſind, gerettet werden. 
Die armeniſche Kirche „Zur unbefleckten Empfängniß“ 
iſt erheblich beſchädigt worden; das von der Kaiſerin 
der Franzoſen im vorigen Jahre geſchenkte werthvolle 
Gemälde iſt gerettet. — Von den hieſigen Zeitungen ift 
heute nur der „Levant Herald“ erſchienen; nach den An⸗ 
gaben deſſelben ſind im Ganzen 7000 Häuſer zerſtört. 
Die Regierung hat für die Obdachloſen vorläufig Zelte 
errichtet und läßt Lebensmittel vertheilen; auch find 
Hilfscomites gebildet. Die verſchiedenen Geſandten nehmen 
ſich ihrer durch die Feuersbrunſt geſchädigten Nationalen 
durch Vertheilung von Unterſtützungen auf das Wirk⸗ 


ſamſte an. 


In Oajaca (Mexico) hat ein groß es Erdbeben 
ſtattgefunden; man zählt bis jetzt über 110 Todte. g 


„ 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Juni. Der Staatsanzeiger v. 7. d. 
publicirt das Geſetz, betr. die Einführung des Strafgeſeg⸗ 
buchs für den Nordd. Bund und die Verordnung, betr. 


die Einführung der Correſpondenzkarten. 


— Zur Zeitungsſtempelſteuer. In mehreren 
Blättern wird anſcheinend offiziös in Abrede geſtellt, daß 
die Regierung für das nächſte Jahr in die Beſeitigung 

he Nach den Er- 
klärungen Camphauſens würde es ſich nur darum handeln, 
ob eine Gompenjatien für dieſe vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus längſt verurtheilte ſogenannte Beſteuerung der 
Wenn in der erwarte⸗ 
ten Steigerung der Einnahmen aus den Zöllen und in⸗ 
directen Steuern eine ſolche Compenſation nicht zu finden 
iſt, ſo kann man von dem jetzigen Finanzminiſter erwarten, 
daß er die in ſeiner Antrittsrede in Ausſicht geſtellte Re⸗ 
form der preußiſchen Steuergeſetzgebung mit derartigen 
Die Reform 
der preußiſchen Stempelgeſetzgebung iſt wenigſtes von Hrn. 
v. d. Heydt als nothwendig anerkannt; wir möchten ver⸗ 
muthen, ſagte die „Weſer⸗Ztg.“, daß Hr. Camphauſen, der 
D ————Z—TT—— . ————b— 


des Zeitungsſtempels einwilligen werde. 


Intelligenz gefunden werden kann. 


Erleichterungen in Zuſammenhang bringt. 


himmel zu werfen, und das Paar wurde im Dahinſchrei⸗ 
ten durch manches herzliche Kopfnicken begrüßt. Der 


Doctor und Daiſy gingen die lange Straße hinauf und 


hielten vor 255 ganz dicht nebeneinander ſtehenden Häu⸗ 
e 


jern an. it zu gehen hatte Daiſy keinenfalls, wenn 
ſie den Doctor heirathete. Ihres Vaters Haus war ein 
ſehr altmodiſches, ſtand mit dem Giebel der Straße zu⸗ 
gewandt und hatte vor der Thür eine Art von Hofraum, 
der hier und dort ſymmetriſch mit Blumenbeeten geſchmückt 
war. An der entgegengeſetzten Seite dieſes Hofes ſtand 
das Haus des Doctors, mit der Hauptthür nach der 
Straße zu, ſo daß der eine Giebel deſſelben gerade nach 
Mr. Bartons Garten hinaus lag. 

Zur ebenen Erde, grade unter dieſem Giebel, lag das 
Zimmer welches der Doctor ſeine Arbeitsſtube nannte u. 
in welchem er ſich, wenn er zu Hauſe war, faſt beſtändig 


aufzuhalten pflegte. Es war an ſich ſelbſt ein hübſches 


Gemach, doch mit einem ſo ſonderbaren Gemiſch von 
Mobiliar ausgeſtattet, wie es ſich nur, ſeit der Doctor in 
Thornregis wohnte, bald durch dieſen, bald durch jenen 
Zufall, bei Gelegenheiten der verſchiedenſten Art, hatte 
zuſammenwürfeln laſſen wollen. Die Medicinflaſchen 
waren alle in einem großen, geſchnizten Eichenſchranke 
untergebracht, welcher die eine ganze Seite des Zimmers aus⸗ 
füllte. Eine andere Wand des Zimmers war mit Bücher⸗ 
ſchränken angefüllt, die eine ſehr gediegene mediciniſche 
Bibliothek enthielten. Außerdem ſtanden in dieſem Gemach 
ſeltſam geformte Armſtühle, Sophas, altmodiſche Schreib 
tiſche und Raritäten ähnlicher Art umher. 

Sonnig und ſo recht heimiſch war es ihm dort um 
jo mehr, da das große, tiefe Fenſter in Daiſh's Garten 
hinausblickte. Dicht, ganz dicht neben dieſem Fenſter ſtand 
des Doctors Schreibtiſch, ſo daß er ſie, wenn er nur den 

opf emporhob, zwiſchen ihren Blumen hin und her luſt⸗ 
wandeln ſehen konnte. Häufig ſtand das Fenſter auch 
weit offen, ſo daß Beide, während das junge Mädchen 
harkte und begoß, eine Art abgebrochener Unterhaltung 
mit einander führen konnten. Von dergleichen etwas 
Böſes zu denken, waren die guten Leute von Thornregis 
weit entfernt. Es war und ging hier Alles reizend und 
natürlich zu und der Doctor fühlte ſich ganz glücklich und 


zufrieden. 


A 


1 


Herbſt 1872 geſtellt iſt. 
Schnelligkeit von 12 bis 14 Knoten 


gen ſteis alle Hände voll zu thun habe.“ 


irifunn. 


im preußiſchen Landtage es ablehnte, die einer Reform 
zu unterwerfenden indirecten Steuern speziell zu bezeichnen, 
gerade auf die Reform der Stempelſteuer zunächſt ſein 
Augenmerk richten werde. 


Wie man der „M. Z.“ mittheilt, ſollen in Folge des mit 
England und Nordamerika getroffenen Uebereinkommens, 
gemeinſchaftlich die Ausrottung der Seeräuberei in den 


— Schutzmaßregel'n gegen Seeräuberei. 


Oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu erwirken, den dort bereits 


ſtationirten Norddeutſchen beiden Corvetten „Hertha“ und 
„Meduſa“ zunächſt noch zwei Kanonenboote beigegeben 


werden. Der Bau der ſpeziell für die Verwendung in 


den indiſchen Meeren conſtruirten beiden neuen Dampf⸗ 
aviſos „Albatros“ und „Nautilus“ wird außerdem eine 
derartige Beſchleunigung erfahren, daß das erſte Schiff 
ſpäteſtens im Herbſt des nächſten Jahres auf dem Schau⸗ 
plage feiner künftigen Beſtimmung eintreffen kann, wäh⸗ 
rend der gleiche Termin für das zweite Schiff bis zum 
Beide Aviſos werden bei einer 
und einem Tiefgan; 
von 11 Fuß 3 ſchwere Geihüge führen. Die Länge 1 
ben wird 167, die Breite 26 ¼ 
Maſchine 160 Pferdekraft bejigen. In Zukunft ſoll, wie 
verlautet, noch eine fernere Verſtärkung der daſelbſt ſta⸗ 
tionirten Nordd. Escadre bis auf ſechs leichte Fahrzeuge 
ſtatthaben, denen eine Glattdecks⸗Corvette als Flaggen⸗ 
ſchiff beigegeben werden wird. Es würde ein fo bedeuten⸗ 
des Anwachſen des dorthin entſendeten Geſchwaders zu 
gleicher Zeit aber auch die Begründung einer Nordd. 
Marineſtation auf einer der großen oftahatifihen Inſeln 
unerläßlich erſcheinen laſſen und unmöglich kann eine 
ſolche Maßꝛegel ſchon jetzt noch länger hinaus geſchoben 
werden. Auch verlautete neuerdings erſt wieder, daß 
die Anlage eines derartigen Etabliſſements auf der nord⸗ 
weſtlichen Küſte von Borneo in Ausſicht genommen wor⸗ 
den ſei, doch entziehen 
den Mächte die betreffenden Schritte und Verhandlungen 


jeder Beurtheilung und um deswillen müſſen die darauf 


bezüglichen Nachrichten mit großer Vorſicht aufgenommen 
werden. 2 

— Zur Volkszählung. Durch die nunmehr be⸗ 
ſchloſſenen allgemeinen Beſtimmungen über die nächſte 
Volkszählung Dun ſich zwar alle Bundesregierungen zu 

Und Daijy völlig zu befriedigen, war eben nur allzu⸗ 
natürlich, hatte ſich ihr Glück doch im altgewohnten, täglichen 
Leben nur allzuleicht entwickelt. In ihrem Leben ſchien 
kaum jemals irgend eine Veränderung ſtattgefunden zu 
haben, und ſelbſt wenn fie ſich verheirathete, konnte dieſe 
nur gering ſein. Das alte Dorf blieb genau wie es 
immer geweſen war und ebenſo ſah ſie natürlich alle die 
altvertrauten Geſichter. 

Sie behielt ihren alten Garten mit alle 
zen, deren jede ihr wie einc liebe Freundin war, und 
dabei lebte ſie eben mit dem Doctor zuſammen, den fie 
ja ihr ganzes Leben lang ſo ſehr gut gekannt hatte. Es 
lag in Wirklichkeit nichts wie Friede und ſtilles Glück 
vor ihr, doch die Jugend iſt nun einmal ruhelos und 
veränderungsſüchtig. Sie iſt ja jederzeit nur zu gerne 


den Pflan- 


bereit, die gewöhnlichen Lebenskreiſe zu verlaſſen und ſich . 


in das Getriebe einer Welt hinauszuſtür en, wo ihr do 
Alles noch neu und unbekannt iſt. : 1 
* 


* * 

Der Doctor befand ſich in feiner Studirſtube, doch 
nicht allein. Er war damit beſchäftigt, irgend etwas mit 
Flaſchen vorzunehmen, dieſe aus dem Eichenſchranke nach 
dem Tiſche neben dem Fenſter zu bringen, ſie dort zu 
unterſuchen, zu ſchütteln und gewiſſe, geheimnißvolle 


Substanzen in fie hinein zu thun, die er vorher mit der 


en 3 in kleinen und 
alen abgewogen hatte. g 
„Mit halbneugierigem, halb lachendem Blicke laß 
22 ein junger Mann zu, der nachläſſig im Fenſter 
ehnte. 
i lich 
Offen geſprochen, Carleton“, ſagte dieſer endlich, 
ſindeſt Du das Leben hier auf dem Lande nicht entſetz⸗ 
li ili : 
0 De Der die ganze Gegend ſind in der That 
hübſch genug, um hier während der Sommerzeit acht 
Tage oder einige Wochen recht angenehm zu verbringen, 
aber das ganze Jahr lang — mein ganzes Leben hier zu 
wohnen, nein wirklich, ich glaube, das halte ich denn 
Pi t aus.“ e } 
25 Si Unterſchied liegt darin,“ ſagte der Doctor 
ruhig, „daß Du ohne feſte Beſchäftigung bift, ich hinge⸗ 


ſehr kleinen Zange 


Fuß betragen und die 


ſich wegen der Eiferſucht der frem⸗ 


* 


* 
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übereinſtimmendem Verfahren in allen materiellen Punk⸗ 
ten verpflichtet, jeder Regierung iſt aber ihre Freiheit ge⸗ 


wahrt geblieben in Bezug auf die Details des Zählungs⸗ 


verfahrens, die Faſſung der zu ertheilenden Vorſchriften 
und Inſtructionen, die äußere Anordnung und Form der 
Formulare und die Faſſung der darauf abzudruckenden 


Anweisungen, ſowie in Bezug auf alle durch Herkommen 
und ſonſtige durch örtliche Verhältuiſſe wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinende Abweichungen, welche die materielle Gleichheit 
der Reſultate nicht beeinträchtigen. Für Preußen ift mit 


den Vorbereitungen für die Volkszählung namentlich auch 


die ſtatiſtiſche Centraleommiſſion beſchäftigt. Außerdem 
iſt dieſe Commiſſion der „Zeidl. Correſpond.“ zufolge in 


ihrer neulichen Sitzung auch mit Feſtſtellung eines Sche⸗ 


ma's zu Ueberſichten über die Ausgaben und Einnahmen 
der Stadt⸗ und reſp. Fleckengemeinden, ſowie der Kreis-, 
Provinzial und communalſtändiſchen Verbände der ſechs 
Öftlichen Provinzen der Monarchie befaßt geweſen. Es 
ſoll damit, ſoweit es bisher möglich iſt, einer Aufforde⸗ 
rung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes entſprochen wer⸗ 
den, welches bekanntlich in ſeiner Sitzung vom 26. No⸗ 
vember vorigen Jahres den Beſchluß gefaßt hat: die 
Staatsregierung aufzufordern, mit dem nächſten Etatsent⸗ 
wurfe dem Hauſe zugleich eine Ueberſicht der Einnahmen 
und Ausgaben ſämmtlicher Provinzial-, Communal- und 
Kreisverbände, Stadt: und Landgemeinden mit Einſchluß 
der Kirchen-, Pfarr-, Schul⸗ und Armenverbände unter 
Scheidung der Einnahmen in ſolche aus Steuern und 
ſolche aus Grundeigenthum, Stiftungen und dergleichen 
vorlegen zu laſſen. 


— Die Zahl der landwirthſchaftlichen Lehr— 
anſtalten hat ſich in dieſem Jahre vermindert, indem 
zwei Ackerbauſchulen in der Provinz Poſen, diejenige zu 
Weelen bei Bromberg (Inhaber und Gründer derſelben 
Gutsbeſ. Beck) und zu Chrostowo bei Uscz (Inhaber 
und Begründer Gutsbeſ. Arndt,) welche beide am 1 Ja⸗ 
nuar 1857 ins Leben gerufen wurden, eingegangen ſind. 
Die Verträge, melche die Staatsregierung mit den beiden 
Inhabern für die Dauer von 12 Jahren abgeſchloſſen 
hatte, waren mit dem 31. December 1869 abgelaufen 
und ſind wegen der geringen Frequenz, welche die beiden 
Anſtalten aufwieſen, nicht wieder erneuert worden. Es 
liegt nun in der Abſicht auf dem Gute Czamczisko bei 
Bromberg eine neue Ackerbauſchule zu errichten. Ebenſo 
wird in der Provinz Weſtfalen und zwar vom 1 October 
d. J. ab, das Eingehen einer Ackerbauſchule erfolgen, in⸗ 
dem die Ackerbauſchule zu Botzlar bei Bork im Kreiſe 
Lüdinghauſen, welche am 1 October 1852 vom Oekono⸗ 
mie⸗ Rath Brüning begründet und ſeither von dieſem 
ver wurde, mit diefem Termine aufgehoben wird. An 
hre Stelle tritt dafür die Ackerbauſchule zu Lüdinghauſen, 
eine theoretiſche Mittelſchule, welche im October v. J. 
von der Stadt Lüdinghauſen gegründet worden und vom 
Staate, von der Provinz Weſtfalen und den Kreiſen des 
Regierungs⸗Bezirkes Münſter ſubventionirt wird. Dies 
Vorgehen der Commune Lüdinghauſen und der genannten 
Provinzial⸗ und Kreisvertretung verdient auch in anderen 
Provinzen Nachahmung Durch Gründung ſolcher Mit⸗ 
telſchulen wird es möglich, für den Mittelſtand der ländli⸗ 
chen Beſitzer ein Bildungsinſtitut zu ſchaffen, welches der her⸗ 
anwachſenden Bevölkerung die zu ihrem Gewerbebetriebe 
—— ———ô——äͤ——— 34ãAA . 

„Dich aber mit Fähigkeiten, wie Du ſie beſitzeſt, 
hier zu begraben, heißt doch wahrhaftig Gold in's Waſſer 
werfen.“ 

„Eben hier zu wirken, iſt meine Beſtimmung.“ 

„Nun, natürlich iſt hier ein Arzt nöthig, doch müßte, 
dünkt mich, ein Mann von gewöhnlicheren Fähigkeiten 
genügen.“ 

„Der Meinung bin ich nicht. Hältſt Du denn die 
Geſundheit armer Leute für weniger toftbar, wie die der 
RR 4 

„Beileibe nein, das habe ich ja doch nicht ſagen 
wollen. Mit einer ſolchen Frage 9 Du mir nicht 
kommen. Ich dachte ja einzig und allein an Dich.“ 

„Ich danke Dir für Deine Theilnahme, aber ich bin 
Run: ander 1 75 auch?“ Vivian gab keine Ant⸗ 
wort, e ſich zu 5 
Een bin aus au Miche ch zum Fenſter, um aus demſel 

Der Doctor ging, um etwas zu en, leiſe ein 
paar Tacte einer Melodie vor fich nr 15 5 
Bigeniarane . 5 2 

em gehört das gegenüberliegende a 

„Einem Mr. 9 en aut 
„Hat es nicht etwas Unangenehmes, ſi g 
Fenſter ſehen zu laſſen? 1 

Du kannſt hier ja kaum das Allergeringſte vorneh⸗ 
men, ohne daß es bemerkt wird.“ 

Des Doctor's Mund umſpielte ein eigenthümliches, 
leichtes Lächeln. a 

„Ich meinestheils habe das noch niemals unbequem 


unden.“ 
gef a ſehr hübſcher, kleiner Garten iſt es aller. 
dings,“ ſagte Vivian, die Arme auf das Fenſtergeſimſe 
lehnend. 
. „Aber wer iſt denn das da, Carleton?“ fragte 
er dann plötzlich, in ganz verändertem Tone und ſehr 
lebhaft. 
Der Doctor blickte hinaus. 
„Das iſt Miß Barton.“ 
„Welch' ein wunderliebliches Mädchen!“ 
Er zog ſich hinter die Gardine zurück, 


m Daiſy 
unbemerkt betrachten zu können. t | 
(Fortſetzung folgt.) 


/ 


nothwendige wiſſenſchaftliche und praktiſche Befähigung zu 
verleihen im Stande iſt. — Durch dieſe Veränderungen 
geſtaltet ſich das Verhältniß der landwirthſchaftlichen Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten für dieſes Jahr in Preußen folgender⸗ 
maßen: 1.) An Akademieen und höheren landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehr⸗Anſtalten find vorhanden: Eldena (Pommern), 
Proskau (Schleſien), Poppelsdorf (Rheinland) Lehrinſti⸗ 
tut zu Berlin (Brandenburg) Lehrinſtitut zu Halle (Prov. 
Sachſen) Akademie Göttingen-Weende (Hannover) Forſt⸗ 
Akademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde (Brandenburg) Forſt⸗ 
Akademie zu Münden (Hannover) Lehrſtuhl der Land⸗ 
wirthſchaft zu Königsberg (Preußen) und die beiden Kür 
niglichen Thierarzneiſchulen zu Berlin und Hannover; 
2.) mittlere und niedere Landwirthſchaftliche Lehranſtalten 
und Ackerbauſchulen; Prov. Preußen: 4. (Lehrhof, Spit⸗ 
zings, Polko und Karlsruhe), Prov. Poſen; 1 (Polska⸗ 
wies) Prov. Pommern: 1 (Schellin) Prov. Brandenburg 
2 (Glichow und Dahme) Prov. Schleſien: 1 (Poppelau), 
Prov. Sachſen: 2 (Badersleben und Reifenſtein) Prov. 
Weſtfalen: 3 (Rieſenrodt, Herfort und Lüdinghauſen — 
letztere beide thebretiſche Mittelſchulen) Rheinprovinz: 4 
(Annaberg, Denklingen, Roſcheiderhof und Cleve — letz⸗ 
tere theoretiſche Mittelichule,) Hohenzollern: ! (Domaine 
Bauhof) Prov. Hannover: 3 (Ebstorff, Hildesheim und 
Nienburg a. d. W. — letztere beiden theoretiſche Mittel⸗ 
ſchulen, —) Prov. Heſſen-Naſſau: 2 (Landw. Inſtitut zu 
Hof⸗Geisberg, und Ackerbauſchule zu Bebarbeck) Prov. 
Schleswig⸗Holſtein: 2 (Landw. Lehranſtalt zu Preetz und 
Ackerbauſchule zu Cappeln.) Die Geſammtzahl dieſer 
Lehranſtalten und Schulen beläuft ſich ſomit auf 26; 
hierzu kommen ferner: 21 höhere und niedere Gärtner⸗ 
Lehranſtalten, Garten, Obſt, Wieſen⸗ und Waldbau⸗ 
Schulen, Wander-Lehrinftitute pp. und 17 landw. Ver⸗ 


ſuchsſtationen und chemiſche Laboratorien der landw. 


Akademieen. Von den übrigen Staaten des norddeut⸗ 
ſchen Bundes weiſt das Königreich Sachſen 3 Inſtitute (Aka- 
demie zu Tharand, landw. Inſtitut zu Leipzig und die 
landwirthſch. Ahtheilung der Realſchule zu Döbeln) das 
Großherzogthum 
und Ackerbauſchulen zu Darmſtadt, Michelſtadt, Friedberg 
u. höhere landw. Lehranſtalt zu Worms; das Großherzogth. 
Oldenburg 3 (landwirthſch. Inſtitut zu Woltersmühle 
und die Ackerbauſchulen zu Neuenburg und Cloppenburg), 
das Herzogthum Braunſchweig 3 (polytechniſche Schule 
zu Braunſchweig, die Ackerbauſchulen zu Schöppenſtadt 
und Helmftadt) auf. — Mecklenburg- Schwerin bejipt 
eine landwirthſch. Profeſſur an der Univerſität Roſtock, in 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt die Bauernſchule zu Reggentin 
im vorigen Jahre eingegangen, Lauenburg beſitzt keine 
derartige Anſtalt. Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach hat ein 
landwirthſch. Inſtitut in Jene und Ackerbauſchulen zu 
Zwätzen und München und mehrere Forſt. und Obſtbaum⸗ 
ſchulen, Coburg⸗Gotha beſitzt eine Landwirthſchaftsſchule 
zu Schauarfeld, Sachſen-Altenburg landw. Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Altenburg, Debitſchen und Roda und eine 
landw. Winterſchule zu Schmölle; Anhalt beſitzt eine 
Gärtnerlehranſtalt in Cöthen. Die übrigen Staaten des 
Nordbundes beſitzen keine derartigen Inſtitute. 

— Der König wird ſich nach nunmehriger Be— 


ſtimmung in den Tagen zwiſchen dem 18. und 20. Juni 


nach Bad Ems zu einer fünfwöchentlichen Kur begeben, 
Ende Juli aber nach Berlin zurückkehren, um am 3 


Auguſt, dem hundertjährigen Geburtstage Friedrich Bil 


helms III., die Enthüllung des demſelben im Luſtgarten 
vor dem königlichen Schloſſe zu errichtenden Denkmals 
zu vollziehen. Die Anordnungen zu dieſer Feier, welche 
der großen nationalen Bedeutung der Regierung Friedrich 
Wilhelms III. entſprechen ſoll, werden von einer dazu 
eingeſetzten beſonderen Commiſſion vorbereitet. 


— Eine Beſprechung von politiſchen Notabili⸗ 


täten jenſeits des linken Flügels der Fortſchrittspartei, 


welche vorigen Donnerſtag ſtattfand, hat vorläufig zu 
feinem Ergebniß geführt, da ſich für keins der bisjetzt 
formulirten Wahlprogramme eine Mehrheit ergab. Es 


unterſchieden ſich folgende Gruppen: 1) eigentliche Volks⸗ 


partei; 2) Socialdemokraten nach Bebel und Liebknecht; 
3) Demokraten; 4) Solche, welche zwar Abgeordnete 
wählen, denſelben aber aufgeben wollten, ſich rein negativ 
zu verhalten. Unabhängig vou den bis jetzt in Berlin 
vorhandenen Parteigruppen ſoll in einem ſüdlichen Stadt⸗ 
theil noch eine Partei der „Nationalrepublikaner“ in der 
Bildung begriffen ſein, welche vollkommen ſelbſtſtändig 
von allen bisher genannten Parteien bei den Wahlen 
vorgehen will. 5 
— Friedrich Kapp iſt vor einigen Tagen von Graf 
Bismarck empfangen worden, der ſeiner Gewohnheit ge: 
mäß ſich in ſehr freimüthiger Weiſe über den Zunftzopf 
der europäiſchen Diplomatie ausgeſprochen und ſeinen 
eigenen Standpunkt in der nationalen Frage bei dieſer 
Gelegenheit ebenſo avancirt dargeſtellt haben ſoll, wie ſei⸗ 
ner Zeit in der Unterredung mit Herrn Schurz. Wir 
möchten dieſen letzteren Theil der Mittheilung in Zweifel 
ziehen; allerdings iſt Kapp von Bismarck empfangen wor⸗ 
den, aber ſchon vor beinahe 14 Tagen, denn Kapp ſelbſt 
hat ſchon vor länger als 8 Tagen Berlin verlafjen, 
Uebrigens können wir hinzufügen, daß der berühmte Flücht⸗ 
ling, der jetzt nach Wiesbaden gegangen iſt und erſt im 
Herbſte zurückkehren wird, nach ſeinen Aeußerungen in 
eng befreundeten Kreiſen keinen ſehr großen Gefallen an 
den gegenwärtigen deutſchen Zuſtänden gefunden hat. 
Graf Bismarck hat ſich am 8. früh mit dem 
um 8 Uhr abgehenden Courierzug nach Varzin bege⸗ 
ben. Nach der „Prov. Correſp.“ hat er die Zeit vom 
Sonnabend bis heute „der Erledigung dringender Staats⸗ 


Heſſen: 5 (Lehranftalt zu Darmſtadt 


geſchäfte gewidmet.“ Demſelben Blatte zufolge wird det 
Graf bis Anfong Auguſt in Varzin verweilen und zu 
Enthüllungsfeier des Denkmals Friedrich Wilhelm Il. 
am 3. Auguſt hier wieder eintreffen. Daſſelbe offiriöſe 
Organ meldet, daß der König ſich in den Tagen zwiſchen 
dem 18. und 20. Juni nach Ems zu einer fünfwöchen 
lichen Cur begeben und Ende Juli nach Berlin zurück 
kehren wird. F 

— Unſer ehemaliger Finanzminiſter, Ze” 
herr v. d. Heydt, hat ſich wieder nach dem Süden, na 
Vichy begeben, wohin er diesmal ſeine Familie mitge 
nommen hat. Seine ſchöne Villa, hier am Canal bele 
gen, wird dieſes Jahr zum erſten Male den Sommer übet 
verwaiſt ſein. 

— Die Wahlen zum Landtag, welche bekannt 
lich im September und zwar ſchnell auf einanderfolgen 
auf die Reichstagswahlen ſtattfinden werden, dürften, wie 
man in gut eingeweihten Kreiſen glaubt, die letzten ſein, 
welche nach dem bisherigen Dreiklaſſenſyſtem abgehalten 
werden. Man meint, daß Graf Bismark, der ja ein en 
ſchiedener Gegner dieſes von ihm ſelbſt als das ſchlechteſte 
aller Wahlſyſteme bezeichneten Syſtems iſt, es nicht län 
ger verwinden können wird, dem Preußiſchen Landtage 
ſchon in der nächſten Seſſion eine Geſetzesvorlage, die 
auch für dieſe Wahlen das allgemeine und directe Stim f 
recht acceptirt, zu machen. 

— Das Stadtgericht hat neuerdings einen wich. 
tigen Schritt vorwärts gethan, indem es einem christlichen 
Kinde einen jüdiſchen Vormund gegeben hat. t 
— Die Staatsanwaltſchaft in Guben lade 
30 beurlaubte Landwehrmänner, verſchiedenen Ständen 
angehörig, öffentlich vor, welche ohne Erlaubniß ausge“ 
wandert ſind. „ 

— Zu den Wahlen. Die „Nordd. Allg. 3185 
beſchäftigt ſich heute mit den Wahlen, ſpeciell mit de. 
Stellung der nationalliberalen Partei zu denjelben. 901 
meint die vorübergegangene Legislatur Periode habe vol, 
deutlich gezeigt, daß alles, was in den letzten Jahren , 
Jortſchritt gewonnen, nur durch das Zuſammengehen der 20 0 
ſervativen Partei mit den gemäßigten Elementen der * 
tionalliberalen ermöglicht worden; trotzdem erklärte DIE 
tionalliberale Partei in ihrer Verſammlung der F 
trauensmänner, daß vor allen Dingen der — 
ſchluß an die übrigen liberalen Parteien wünſchen. 
werth ſei, das heißt alſo nichts anderes, als Anſchluß * 
Nationalliberalen an die Fortſchritts- republikaniſche⸗ 1 
die ſozial⸗demokratiſche⸗Partei. Die Norddeutſche gl, 
nicht, daß dies die Nationalliberalen wirklich beabſichtiggh 
iſt dies aber nicht der Fall, dann habe die Partei f 
ſelbſt und die Wähler zu täuſchen verſucht it 

Wir haben von allen Blättern zuerſt die =” 
theilung gebracht, daß der General v. Bonin zum Beg 
figenden der Commiſſion für die Enthüllungsfeier am 
Auguſt ernannt iſt. Dieſe Commiſſion beſteht aus Den 
tirten aller Miniſterien und zwar aus folgenden i 5 
Geh.⸗Rath Wehrmann (Staatsminiſterium), Präſident on!. 
Friedberg (Juſtizminiſterium), Geh.⸗Rath Meinecke (Finn g,. 
Min.), Geh.⸗Rath Dr. Pinder (Cultus⸗Min.), Ober u 
Tilly (Kriegs⸗Min.), Geh.⸗Rath Greiff (landwirthſcha, 
Min.), Geh.⸗Rath v. Wolff (Min. des Jnnern) und “ 
Rath v. Schweinitz (Haus⸗Min.) 1 
Die Prov. Corresſpondenz beſchäftigt , 
mit den Wahlen; fie meint, daß es vor Allem das 7 
ſtreben einſichtiger und patriotiſcher Wähler ſein * 
die Regierung bei der Wahrung des Wohles des Sing 
tes und des Volkes aufrichtig zu unterſtützen, alle ebt 
fruchtbaren Kämpfe des Parteiweſens mehr und der 
überwinden zu helfen und hiermit die Thätigkeit end 
Volksvertretung praktiſch erfolgreich und fruchtbringzer 
zu machen. Das officiöje Organ kommt auf die die 
gangenheit zurück und erwähnt des Conflicts über fe, 
Armeeorganiſation. Sie meint, die weſentlichſten Pu 
um welche es ſich bei dem früheren Conflicte haue 
ſodann durch die Bundesverfaſſung als Grundlagen pet 
norddeutſchen Heerweſens ausdrücklich und unbedingt fa f 
kündet und nach ausdrücklicher Beſtimmung der 27 . 
ſung werde bei der Feſtſtellung des Mülnair. Auel, 
Etats die auf Grundlage dieſer Verfaſſung geſetzlich ge 
ſtehende Organiſation des Bundesheeres zu Grunde ol⸗ 
legt. Die Correſpondenz ſchließt dieſen Artikel mit en 
genden Worten: Die Regierung wird die Verpflihtul ge 
welche ihr die Verfaſſung auferlegt, ſicherlich mit ien 
und Gewiſſenhaftigkeit dann halten, an den Wag 
wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß auch der EM 
Reichstag die nach der Verfaſſung feſtſtehende Orga 
tion des Bundesheers als unerläßliche Grundlage g 
Beſchlüſſe, feſthalten, und daß nicht durch freventliche 1 
ſtrebungen des Parteiweſens an die Stelle des Salem 
den wir mit den Erfolgen von 1866 auch im 


errungen haben, neuer Zwiſt und Hader trete. — 
Ausland. 


Italien. Aus Rom wird der „Allg. 310, fen 
dem 50. „Concilsbriefe“ geſchrieben: „Der el“ gage 


oder Finanzminiſter hat den Biſchöfen die ſchlimme ende 
der päpſtlichen Finanzen mittheilen laſſen: ein Der I 
jährliches Deficit von 30 Mill. Fr. und dabei ein ser 
mender Peterspfennig! Hier müſſen neue Hilfs h 
und Zuſchüſſe erſchloſſen werden, und da iſt deu 

jeher in Rom die möglichſte Ausdehnung der kira ö 
Centraliſation und das Hinaufſchrauben der päpfti 
Gewalt bis zum vollendetſten Abſolutismus als die 
ſamſte Finanzquelle erkannt worden. Daß das unfe 


a 
1lSdogena ſich ſehr einträglich erweiſen und mit magne⸗ 
Adder Kraft Geldſummen nach Rom ziehen werde, das 
Be bier allgemein geglaubt. Mit der Unfehlbarkeit wird 
di; apft de jure oberſter Herr und Gebieter über alle 
8 iſtlichen Länder und deren Hilfsquellen. Die ultramon⸗ 
Er Juriſten und Theologen haben längſt ſchon behaup⸗ 
die daß er die Staaten wie die Individuen zwingen könne 
vi zu kirchlichen Zwecken nöthigen Geldſummen aufzu⸗ 
se und an ihn einzuliefern. Nun iſt aber für die 
ande doch nichts dringender, als daß dem Defieit der 
es en Verwaltung ein Ende gemacht werde. Sollte 
fin auch nicht ſogleich möglich oder räthlich ſein, dieſe 
ennziellen Hoheitsrechte des Papſtthums practiſch wer⸗ 
a zu laſſen, jo befigt doch Rom in der zum Glaubens⸗ 
& A gewordenen Oberherrſchaft über das Zeitliche den 


ß lüſſel, der im rechten Moment Kaſten und Beutel zu 
nen vermag. 


Aber darum ſieht man auch in den Geg- 


u des Dogma's die Feinde des römiſchen Staatshaus⸗ 
& s und des hieſigen klerikalen Wohlſtandes — und die 
ge nung zwiſchen den Parteien verſchärft ſich. Inzwi⸗ 
en ſetzt der Papſt unermüdlich feine perſönlichen Wer⸗ 
Readen um die Stimmen der Biſchöfe fort, er hat das 
Bet unerbittlich zu bitten; allein man hort weniger von 
ſittehrungen zur Mehrheit als von Uebertritten zur Oppo⸗ 
ion und die Ausſtrömungen aus dem der Aula nahen 
inoftelgrabe, von denen er ſich jo große Dinge verſprach, 
einen eher in umgekehrter Richtung zu wirken.“ 
M ‚Ruffland. Panſlaviſtiſches Feſt. Der auf den 23. 
Men fallende Gedenktag der Slawenapoſtel Cyrill und 
ethodius iſt auch in dieſem Jahre in allen Ruſſiſchen 
dereiſen, die für Idee der Vereinigung aller Slaven unter 
als Scepter des Czaren ſchwämen, mit großer Oſtentation 
Sl ein allgemein flawiſches Feſt gefeiert worden. Das 
ane n⸗Comite in Petersburg hatte zur Feier des Tages 
Feſen ſolennen Gottesdienſt und Nachmittags ein großes 
der mahl veranſtaltet, dem außer den Comite-Mitzliedern 
iniſter der oͤffentlichen Aufklärung Graf Tolſtoi, 
übe zablreiche andere Würdenträger beiwohnten. In 
und cc wenglichen Toaſten wurden der Czar als Oberherr 
die Beſchützer aller Slaven, die panſlawiſtiſche Idee und 
Ei Propaganda für die Verwirklichung derſelben gefeiert. 
ther Lamarski wies in einer längeren Rede die 
othwendigkeit der Unterdrückung und Ausrottung des 
blicismus in den ſlaviſchen Ländern nach, den er als 
ſche größte Hinderniß zur Verwirklichung der panſlaviſti⸗ 
er dee bezeichnete. Ein Herr Kojalowitſch rühmte 
zu kuſſificirenden Einfluß der ruſſiſchen Schulen im 
Befund Polen und brachte einen mit rauſchendem 
Au all aufgenommenen Toaſt auf das Gedeihen derſelben 
im Auch die „durch und durch faule Ueber⸗Civiliſation“ 
R er elllichen Europa und im Gegenſatz zu derſelben 
Ruf lebensfriſche, kräftige und aufſtrebende Geiſt des 
benbenthum'“ bildeteten vielfach den Gegenſtand hochtra⸗ 
d er Reden und der Privatunterhaltung. 
5 Cube Spanien. Zuftände in Cuba. Das Ende des 
er: aniſchen Aufſtandes ift noch immer in weitem Felde. 
> and der ſpaniſchen Truppen haben neue Kämpfe 
ber gefunden, jo daß dieſe zur Aufgabe ihrer Stellungen 


3 duch laßt ſind. Freilich iſt der Krieg in vielen Bezirken 
in Athlcbts weiter als ein Brigantaggio, das die Spanier 


Funaebem hält, da es durch die Schnelligkeit der Bewe⸗ 
ba bei der Beſchaffenheit des Bodens aller Verfolgung 
Sue Ein Aufſtand indeß, der ſich nun ſchon faſt 2 

Bann. gegen die bedeutende ſpaniſche Macht behauptet, 

unry doch unmöglich das Werk einer nur kleinen Partei 

deügoider, ehrgeiziger Köpfe jein; er würde längſt unter⸗ 

Re it ſein ohne den allgemeinen Haß gegen die ſpaniſche 

Der tung und gegen die Altſpanier überhaupt. Und 
u bei Manchen dieſe faft inftinctio zu nennende Abnei⸗ 

die 8 gegen Spanien bisher nicht ausgeprägt war, lo iſt durch 

beiden gen Ereigniſſe doch eine ſoche Trennung zwiſchen den 

Zeit N Elementen eutſtanden, daß die Ausſöhnung auf lange 

die Dumöglich geworden, und wenn Spanien ſchließlich 

iuberhand behalten ſollte, die ſpaniſche Herrſchaft ſo 
oder lüglich für die Creolen werden wird, daß über kurz 
Mut 8 neue Aufſtände folgen, welche die Trennung vom 
ein erlande bewirken werden. Durch Unterhandlungen 
er Won herbeiführen zu wollen, dazu iſt es zu ſpät. 

Alles ahlſpruch beider Parteien lautet: Todo ro nada: 
denkt oder Nichts. An Nachgeben oder Conceſſionen 

licher de Niemand, und am wenigſten duldet alſo caſti⸗ 

Stolz, daß ein Feind, den er verachtet und verab— 

die bm etwas abtroge. Zahlreiche Familien halten es unter 

8 mög umſtänden für das Rathſamſte, ſich und ihr Ver 

in Sicherheit zu bringen, ehe unvorhergeſehene 


8 muben 5 fie vielleicht der Früchte jahrelanger Arbeit ber 


Au 


ron Die Emigration nach Spanien, dem übrigen 
dtöß da un 


ere gun nach den Vereinigten Staaten nimmt immer 
die bei, imenſionen an, und naturgemäß find es gerade 
ſich ten und vermögendſten Theile der Bevölkerung, die 
ud ihr Capital der Juſel entziehen. 

— 


S ———— m mm 
Provinzielles. 


drop biegen hof, 5. Juni. Ein Zug, wie wir ihn fo 
ehen ſo ernſt⸗feierlich kaum jemals in unſerem Orte 
\ ubeſtattbedleitete geſtern Abend einen Mann zur letzten 
2 1 der ſich in ſeltenem Maße die Liebe und 
derſönli⸗ derjenigen zu erwerben gewußt hatte, die ihn 
itfeng kannten, oder welche die Reſultate feines 
Reinke kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatten. R. 
ein Mee iD 10 Jahren ein Lehrer an unſerer Privatschule, 
deſſen In von tiefem Wiſſen und cryſtallreinem Charakter, 

8 noch an daler und Schülerinnen mit ſeltener Liebe auch dann 
a ihn hingen, wenn fie ſchon längst die Schule 


verlaſſen, ein Mann, deſſen Ruf ſo fleckenlos, daß Jeder 
ihm gerne ſeine Kinder anvertraute, weil man wußte, daß 
die Kinder nicht blos tüchtige Kenntniſſe, ſondern auch 
einen moraliſchen Halt erwarben, weſcher ihnen für das 
ganze Leben genügen würde, den Mann haben wir geſtern 
begraben. Freilich war ſein Tod kein „natürlicher“; 
jahrelanges, entſetzliches Leiden an der Bruſtwaſſerſucht 
hatte dem ſo ſtarken Mann in der Verzweiflung die 
Piſtole in die Hand gedrückt, mit welcher er ſeinem Leben 
ein Ende machte; darum begleitete kein Glockenſchlag den 
ſtillen Zug, aber deſto mehr Herzen ſchlugen in treuer 
Liebe hinter ſeinem Sarge, darum hatte die „Religion der 
Liebe“ ihm ſein Grab an abgeſonderter Stelle angewieſen, 
aber die Linden unter welchen er ſchläft, werden ebenſo 
friedlich über ſeinem Grabe rauſchen, als über dem Grabe 
der Frommen. Und die Liebe der Kinder, welche ſein 
Grab mit Blumen bedeckten und die Achtung aller derer, 
welche ihn kannten, wird trotz ſeinem jähen Ende ihm 
en lange lange bleiben! Möge die Erde ihm leicht 
ein! — 8 

Marienburg. Die Nr. 21. des „Bürger⸗ und 
Bauernfreundes“ iſt wie die „K. H. 3.“ berichtet, in 
Marienburg polizeilich confiscirt. (Das iſt wohl das 
erſte Preßverbrechen, das in Marieburg ſeit Gründung 
der Burg durch den deutſchen Orden zur Verfolgung 
kommt.) 

— Da die Rinderpeſt neuerdings wieder in den 


Gouvernements Grodno und Lomza an verſchiedenen 


Orten in bedrohlicher Weiſe ausgebrochen, ſo erläßt die 
K. Regierung in No. 22 des Amtsblattes für die Kreiſe 
Oletzko, Lyk und Jphannisburg eine beſondere Verordnung 
zum Schutze gegen die Einſchleppung dieſer verheerenden 
Seuche. z (K. H. Z.) 

— Der erſte Dampfpflug in unſerer Pro⸗ 
vinz, beſtehend aus zwei Lokomotiven von je 12 Pferde⸗ 
kraft nebſt Pflügeapparat nach Fowlers Syſtem, iſt geſtern 
von England hier eingetroffen und wird in dieſen Tagen 
in der Nähe von Prauſt in Betrieb geſetzt werden. 


Verſchiedenes. 


— Keine erſten Liebhaber mehr. Ein Pariſer 
Feuilletoniſt läßt angeblich durch eine Dame erklären, warum 
die erſten Liebhaber auf der Bühne immer ſeltener werden. 
„Die Urſache liegt iu dem wirklichen Leben ſelbſt Man 
macht den Frauen nicht mehr den Hof, man ſucht ſie zwiſchen 
zwei Cigarren zu erobern; leiſten ſie auch nur der Formalität 
wegen einigen Widerſtand, ſo behandelt man ſie als 
Zieraffen und läßt ſie ſitzen. Wie wollen Sie, daß ſich 
junge Leute, die ſich dem Theater widmen, hergeben ſol⸗ 
len, zu ſagen: „Ich liebe dich!“ wenn dieſe Phraſe that⸗ 
ſächlich Niemand mehr ausſpricht. Sie wiederholen die 
Geſte und den Ton eines alten Schulmeiſters, der längſt 
vergeſſen, was Liebe iſt; ſie athmen aber nicht die Natur 
nach. 


——— mn nn 


Locales. 


8 . 

— Die Frage über die Gewerbeſchnle, deren Gründung hierorts 
in Ausſicht genommen iſt, wird zur Zeit lebhaft beſprochen. 
Mit Rückſicht hierauf bringen wir zur Kenntnißnahme, reſp. 
zur Exwägung unſerer Leſer nachſtehenden Artikel aus der 
„Elberf. Zeitung’, wenngleich derſelbe die Frage vom lokalen 
Standpunkte nicht erörtert. Der Artikel lautet: „Wir leben 


in einem ſonderbaren Staate. Das ganze höhere Unterrichts⸗ 


weſen iſt bei uns dergeſtalt uniformirt und disciplinirt, daß 
kein Gegenſtand in den Schulplan auch, kein Hülfsbuch einge⸗ 
führt, kein Lehrer angeſtellt und beinahe keine einzelne Lehre 
ertheilt werden kann, ohne die Genehmigung des Miniſters oder 
ſeines allwiſſenden und allmächtigen Vertreters, des Hrn. Ge⸗ 
heime Rath Wieſe. Die größten und beſtverwaltetſten Commu⸗ 
nen des Landes haben nicht das Recht, ein Gymnaſium oder 
eine Realſchule nach anderem Zuſchnitt zu errichten, als die 
miniſteriellen Schablonen an die Hand geben. Dieſe Schablo⸗ 
nen aber ändern ſich nicht, wie ſich auch ringsum die prakti⸗ 
ſchen Bedürfniſſe des Lebens und der regulative Werth der für 
die Jugendbildung dienenden Wiſſenſchaften verwandelt haben 
mögen. Stillſtand herrſcht auf dem ganzen Gebiete des ſoge⸗ 
nannten höheren Unterrichts, Stillſtand in allen ſeinen weſent⸗ 
lichen Charakterzügen und Beſtandtheilen; Stillſtand in Folge 
deſſen auch innerhalb des hierher gehörigen Theils der Pädagogik, 
denn es kann keinen Verſtändigen reizen, eine Mauer in Be⸗ 
wegung ſetzen zu wollen. Während aber ſo die Bildungs⸗ und 
Erziehungskraft und die großen Communalverwaltungen es 
einfach aufgeben müſſen, an dem Monopol des zeitweiligen Cul⸗ 
tusminiſters zu rütteln, fällt es plötzlich einem der Collegen 
des Herrn von Mühler ein, die feinem Reſſort zugewieſenen 
Provinzial⸗Gewerbeſchulen zu reformiren; und da in Preußen 
die Miniſter nicht allein innerhalb ihres Departements ſouverän 
find, ſondern auch nach dem claſſiſchen Zeugniß des Grafen 
Bismarck auf die Ausübung ihrer Departementalſelbſtſtändig⸗ 
keit eiferſüchtig und erpicht, trotz dem ſouveränetätsſüchtigſten 
Kleinfürſten, jo eitirt Graf Itzenplitz mit einem Federzuge 
Schulen, welche das Mühler-Wieſe'ſche Syſtem aufs ein⸗ 
ſchneidendſte zu ſtören drohen. Wir können uns an dieſer Stelle 
nicht auf die Unterſuchung einlaſſen, ob es wabr iſt, daß die 
neuen Gewerbeſchulen diejenigen Emaneipationen des höheren 
Unterrichts von der dreihundertjährigen Gymnaſialſchablone 
enthalten, welche in den Realſchulen noch nicht enthalten ſein 
konnten, weil die widerwillige Hand der unbedingten Verehrer 
des Alten ſie regelte. Genug, daß erfahrene Männer 


es behaupten. Wir wollen eben ſo wenig erörtern, ob den jungen 


Schöpfungen des Handelsminiſters ſofort auf Koſten der Real⸗ 


ſchulen und vielleicht ſelbſt der Gymnaſien die zu techniſchen = 


Berufszweigen beſtimmte Jugend vorzugsweiſe zuſtrömen wird, 
oder ob es dafür etwa noch beſonderer Vorſchulen für fie ze. 
ꝛc. bedarf. Aber denkbar wäre es immerhin. Und fo weit es 
eintritt, wird es die erſte wirkſame Erſchütterung des geltenden 
höheren Unterrichtsſyſtems ſein. Der Handelsminiſter und 
ſeine Räthe haben dabet ohne Zweifel nur einem vielfach 
empfundenen ausgemachten Bedürfniß der Zeit nachgegeben. 
Aber ſie ſind weder die Einzigen, noch die Erſten, welche dieſes 
Bedürfniß fühlen oder erkennen Lange vor ihnen haben ein⸗ 
ſichtsvolle, ſelbſtſtändig urtheilende Väter, gewiegte Schulmänner, 


gewiſſenhafte und erleuchtete Communalbeborden daſſelbe erfaßt. 
Es verſchlug indeſſen nichts; ſie hatten keinen Weg vor ſich, um 


ans Ziel zu gelangen. Erſt als das Bewußtſein der Nothwen⸗ 


digkeit ſtark genug geworden war, um ſich der ſtaatlichen Berg⸗ 


werks⸗ und Eifenbahn = Verwaltung mitzutheilen, fand ſich ein 


Ausweg in dem ziemlich zufälligen Umſtande, daß es ſchon länger 


ſogenannte Gewerbeſchulen in Preußen gab, und daß dieſe nicht 
vom Unterrichts⸗, ſondern vom Handelsminiſterium abhingen. 
Die Souveränetät der einzelnen Miniſterien, ſonſt nur zu häufig 
eine Schranke vernünftigen und geſunden Fortſchritts, erwies 
ſich hier einmal für eine gewaltſam aufgeſperrte Reform, als 
Pförtchen zum Einſchlüpfen. Iſt es nicht eine melancholiſche 
Betrachtung, zu denken, daß die Entwickelung einer der wichtig⸗ 
ſten, ernſteſten und zarteſten öffentlichen Angelegenheiten, des 
Unterrichts aller in höhere Berufszweige übergehenden Knaben, 
auf ſolche Zufälligkeiten angewieſen ſein ſoll? Und dann, wie 
ungenügend iſt dieſer Ausweg immer noch! Für die ſtudiren⸗ 
den Jünglinge im engeren Begriffe des Wortes ſind die neuen 
Gewerbeſchulen nicht, vorhanden. So kann es alſo unmöglich 
bleiben. Das Recht, welches dem Handelsminiſter die zufällig 
beſtehende Abgrenzung der bureaukratiſchen Reſſorts ertheilt, 
muß klares, ausdrückliches Recht wo nicht ſchlechthin Jeder⸗ 
mann, ſo doch unbedingt den Communalverwaltungen verleihen. 


Dieſen muß die Befugniß zugeſtanden werden, Gymnaſien und 


Realſchulen nach ihrem eigenen Verſtändniß und Geſchmack 
einzurichten. Dem Staate bleibt einſtweilen die Oberaufſicht; 
durch dieſe mag er, wenn ihm das nöthig erſcheint, dafür Sorge 


* 


F 
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tragen, daß nicht ſtaatsgefährliche oder gemeinſchädliche Lehren 


in die Köpfe der Knaben eingepflanzt werden. Außerdem bat 
der Staat vermöge der Vorſchriften, welche er über die Be⸗ 
fäbigung zu Staatsämtern und einigen anderen ſpecieller 
controlirten Berufsſtänden erläßt, ja noch Mittel genug in der 
Hand, auf die Geſtaltung des höheren Unterrichts bindernd und 
befördernd einzuwirken. Allein weswegen der ganze Zuſchnitt 
dieſes Unterrichts von dem Gutbefinden einiger Berliner Ge⸗ 
heimräthe abhängen muß, iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen. 
Das iſt die politiſche Moral, welche wir aus der Errichtung der 
verbeſſerten neuen Gewerbeſchulen des Handelsminiſters ſchöpfen, 
indem wir dieſen ſelbſt vorläufig den beſten Fortgang wünſchen. 

— Schulweſen. Heute, d. 9., hat der Unterricht im Gym⸗ 
naſium nach den Pfingſtferien wieder ſeinen Anfang genommen. 

— Vofverkehr. Der Staatsanzeiger v. S. c. bringt die 
Verordnung v. 6. d M., betreffend die Einführung der 
Correspoendenzkarten. (ſ. geſtr. Num.) Nach derſelben 
werden fortan bebufs Erleichterung des brieflichen Verkehrs 
Correſpondenzkarten zur Beförderung durch die Poſt zugelaſſen. 
Die Vorderſeite der Correſpodenzkarte enthält einen zur Ein⸗ 
tragung der Adreſſe beſtimmten Vordruck. Die Rückſeite kann in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu ſchriftlichen Mittheilungen benutzt 
werden. Die Adreſſe und die Mittheilung können mit Tinte, 
Bleiſtift, Rothſtift oder ſonſtigem färbenden Material geſchrie⸗ 


ben werden, nur muß die Schrift haften und deutlich ſein. Die 


Mittheilungen auf der Rückſeite können auch durch Druck, 
Lithographie u. ſ. w. hergeſtellt werden, wobei alsdann auch 
ſchriftliche Einſchaltungen zuläſſig find. Der Abſender braucht 
ſich nicht zu nennen. Formulare zu den Correſpondenzkarten 
können bei allen Poſtanſtalten, ſowie bei den Briefträgern und 
Landbriefträgern bezogen werden. Dieſe Formulare ſind bereits 
mit der die Gebühr für die Beförderung der Correſpondenz⸗ 
karten darſtellenden Freimarke von 1 Sgr., beziehungsweiſe 3 
Kreuzer beklebt. Für den Stadtpoſtverkehr und für den Verkehr 
aus dem Orte nach dem Landbeſtellbezirke und umgekehrt, werden 
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an denjenigen Orten, wo eine geringere, als die eben bezeide | 


nete Taxe beſteht, Formulare mit den entſprechenden Marken 
des geringeren Werths beklebt zum Verkauf an das Publikum 
bereit gehalten. Nur der Betrag der aufgeklebten Marken iſt 
bei Entnahme der Formutare zu Correſpodenzkarten zu ent⸗ 
richten; das Formular ſelbſt wird unentgeltlich geliefert. A 
Wunſch ſollen den Correspondenten aber auch unbeklebte For⸗ 
mulare in Portionen von wenigſtens 100 Stück verabfolgt wer⸗ 
den; in dieſen Fällen wird für jedes Hundert der Selbſtkoſten⸗ 
preis von 5 Groſchen oder 13 Kreuzer berechnet. Die mit der 
Marke von 1 Groſchen beziehungsweiſe 3 Kreuzer beklebten 
Correspondenztarten werden ohne weiteren Portoanſatz nach 
allen Orten des norddeutſchen Poſtgebiets, ferner nach den 
ſüddeutſchen Staaten, nach Oeſterreich und Luxemburg offen 
befördert. Das Verfahren der Recommandation und der Erbreb⸗ 
beftellung iſt auch auf die Correſpondenzkarten anwendbar; 
dagegen können Poſtworſchüſſe auf dieſelben nicht en 
werden. Wo es im Bedürfniſſe liegen ſollte und ohne Auf 
kann, wird den Abſendern 
wendung beſonderer Koſten geſcheben kant Schreibgelegendelt 
namentlich bei größeren Poftanftalten eine Scenndeden en 
nökarten in der e 
a enn ein mit der Marke be⸗ 
aufgabeſtellen gewährt 55 5 at e 
klebtes Formular zur Correſp chbar werden ſoll 
ädigt oder ſonſt unbrauchba N ollte, ſo 
zur Poſt Da Umtauſch desſelben gegen ein unverletztes 
9 W Marke beklebtes Exemplar unentgeltlich 
Be; ee die Korreſpondenzkarte ebenſo viel, wie ein 
Be er Brief koſtet, fo dürfte die Erleichterung für den Brief⸗ 


verkebr keine erhebliche ſein. In manchen Fällen wird die 
Korreſpondenzkarte eine Bequemlichkeit gewähren, Anm. d. Red.) 


Berlin, den 8. Juni. er. 


I 

eh. Banknoten 
1 Warſchau 8 Tage 
. Poln. Pfandbriefe 4% ¶ũ Ullt ». ++ 
Weſtpreuß. do. 4% 
f zoſener do. neue 4% 

e NER B l 
Oeſterr. Banknoten 
CCC 


3 


F EL Ser X 


re TER de 


r ee 


Juni⸗Juli 
Juli⸗Auguſt 
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Bekanntmachung. 

Im hieſigen Gerichtsgefängniß wer- 
den nachſtehende Arbeiten, und zwar: 

1. Federreißen, 

2. Holzkleinmachen, 

3. Zupfen von Werg u. Roßhaaren 
ausgeführt und find die näheren Bedingun⸗ 
gen beim Gefangen⸗Juſpector Laumer zu 
erfahren. 

Thorn, den 2. Juni 1870. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Plattes alter Goncert-Garten, 


Sonnabend, den 11. Juni 


große italieniſche Nacht 


Concert à la Strauss. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perf, 2 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung Montag, 
den 13. d. M. 


Joh. Rieser 


aus Tyrol. 
Zu dieſem Markt treffe ich wieder 

mit einem großen Lager von 
Handschuhen BE 
aller Art, ſowie Shlipſe in allen möglichen 
Sorten, Tragbändern für Herren und 
Knaben hier ei 


Mein Vi 
ſeit Jahren 


HUutel Gopernicus parterre. 
Numäniſche 79 u. 
S ige Anleihe. 
Die am 1. Juli cr. fälligen 
Coupons werden ſofort einge⸗ 
Bft von 
L. Simonsohn, 
Effekten und Wechſel Geſchäft. 
Ueue Matjes⸗Heringe 


empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Ci gr. Wohn. don 5 Stuben iſt zu 
/ vermiethen Brüdenjtraße Nr. 28. 


n meinem Haufe Altſt. Nr. 429 ift 
die Wohnung der 2. Etage vom 
1. October er. zu vermiethen. 

Herrmann Cohn. 


Pörſen⸗ Bericht. Spiritus 


Danzig, den 8. Juni. Bahnpreiſe. { 
Weizen, ruhig, Preiſe awerändert, bezahlt für abfallende ai 
115—24 Pfd. von 58—66 Thaler, bunt 124—125 Pfund. - 
66 — 67 Thlr., für feine Qualität 124 — 128 Pfd. vo 
68 — 70 Thlr. pro Tonne. 7 
Roggen, behauptet, 120-125 Pfd. von 45/—49 Thlr. . 
Tonne. 
Gerſte, kleine und große 39—43 Thlr. pr. Tonne. 
Erbſen, 3-45 Thlr. > 
Hafer, 39-41 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus, ohne Zufuhr. 
Stettin, den 8. Juni. 
Weizen, loco 65—72, pr. Juni⸗Juli 75, Herbſt 7684. 
Roggen, loco 49 —51½ pr. Juni = Juli 51½, pr. Herbſt 
Rüböl, pr. Juni 14, Herbſt 13 ¼. 
Spiritus, loco 168 pr. Juni⸗Juli 16 ¼. 


. —— ——ꝛ—ůů 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 9. Juni. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdrus 


Lambeck in Th 


Verkauſslokal iſt wie 


till. 
e EN ee ee 163/8 
Nuß tt. „„. 16½ 
feſt. A a eee, 
„ a 
l Getreide⸗ und Geldmarkt. 
„ 69% Eborn, den 9. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
„ 81½% | Wetter: ſchön. 
3 1 „ Mittags 12 Uhr 170 Wärme. e 
ͤ— 96 ¼ Zufuhren etwas größer, Preiſe unverändert. 
2 83 Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 60 Thlr., hochbunt 
„ 126/7 Pfd. 64—65 Thlr., 129730 Pfd. 66—67 Thlr. pro 
2125 Pfd. feinſte Qualität über Notiz. 
. 70½ | Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
ſtiller. Gerfte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
G 7 Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
. . 50/% | Erbſen, Futterwaare 40/43 Thlr., Kochwaare 4345 Thlr. 
„ 51%. [Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2 Thlr., polniſche 
RN UN 2/1 25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
. 14% | Spiritus pro 100 Qrt. 8000 1516-15 ½ Thlr. 
une 18% Ruſſiſche Banknoten: 75½ oder 1 Rubel 25 Sgr. 2 Pf. 


Augenkranken! | Peßrendis 5 


iſt das Weltberühmte wirkkich ächte 
Dr. White's Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen, à Flacon 10 Sgr. 
beſtens zu empfehlen. 

Man verlange aber nur ſiets nach 
Dr. White's Augenwaſſer don Traugott 
Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das wirk⸗ 
lich ächte. Daſſelbe iſt mit Allerhöchſt 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat ſich 
ſeiner unübertrefflichen Heilkraft wegen, 
ſeit 1822 großſen Weltruhm erworben, 
welches Tauſende von Atteſten beſcheinigen. 
Aufträge hierauf übernimmt Herr Ernst 
orn. 

Nur Thaiſachen erwecken Vertrauen 
in Nah und Fern, ſo ſchreibt z. B. Herr 
Marzell Hollinger aus Frick i. d. Schweiz, 
am 4. April 1869. Hochgeehrter Herr 
Tr. Ehrhardt! Indem ich überzeugt bin, 
daß Ihr Dr. Whites Augenwaſſer ſehr 
vortreffliche Dienſte leiſtet, ſo erſuche ich 
Sie, ꝛc. (hier folgt Auftrag). Herr Carl 
Böning in Vorwohle ſchreibt am 5 
October 1869. Herrn Tr. Ehrhardt! 
Seit ich ſchon mehrere Jahre von Ihrem 
Dr. Whites Augenwaſſer bezog, welches 
ſehr gute Dienſte gethan hat, iſt daſſelbe 
in meiner Gegend ſehr berühmt geworden 
KE. Herr We Hartmann in London ſchreibt 
am 10. Februar 1869. Herrn Ehrhardt! 
Jeder meiner Kunden, welche Ihr Dr. 
Whites Augenwaſſer gebraucht hat, rühmt 
es, wegen feiner vortrefflichen Heilkraft ꝛc. 


Zu verkaufen. 


Cine braune Stute, 


Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 
erloren it: am Schluß des letzten 
Concerts vom Orcheſterverein, vor 
dem Ziegeleigarten 
| ein Regenſchirm. 
Der Finder wird gebeten denſelben Neuſt. 
Markt 258 parterte abzugeben. 


Verloren 


Eine goldene Kapſel mit Portraits; 


egen Belohnung abzugeben bei 
1 We A. Henius. 


1 fein mol. Zim. verm, Schröter, 164 


Die Huchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


gab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. 
Sanfte | oſt⸗ und Reisekarte don Deutſchland, 
aufgez. in 
Karte der 
in Carton. 22¼ Sgr. 5 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
ton. 


22¼ Sgr. 

Franz, Poſt⸗ 0 7 5 von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. a 

—Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Tolr. 

Müller, Harte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. 


21 Sgt. ' 
— Diet be aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 ſar. 
Auuſch, Beh und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 


land. 10 ſgr. 
Kae ie von end 125 ſgr. 
ape, Reiſekarte von Deutſchland. 3 be 
0 vs Eifenbahn-, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗ 
Coursbuch. 171 2 far. > 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 


‚ten. 15 far. 
Jahnke's Eienbahn⸗Courier. 5 ſgr. 


Carton. 2 Thlr. 
Provinz Oſtpreußen, aufgez. } 


Veantwortſicher Redakteur Ernst 


Baedecker's Mittel⸗ und Norddeutſchland 1 tir. 


20 ar. 
— Rheinlande. 1 thlr. 10 far. 
— Belgien und Holland. 1 thlx. 10 gr. 
— Obec⸗Itallen. I thlr. 20 r 
Weber's Fremdenführer durch die Schweiz. 1 


thlr. 10 for. 

— Illuſtr. Fanden Fuer 1 thlr. 

ER „ Toudon⸗Führer. 1 thlr. 10 far. 
Jonas Hluftr, Reiſe⸗ u: e für Schwe⸗ 
„ den. I thlr. 15 ſgr. 

Raps Veen, ( fn 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 fgr. 
— Das Rieſengebirge. 15 for. 
— Führer durch Thüringen. 15. ſgr. 
Locke, Führer durch Thüringen. 12¼ gr. 
Müller. Das Kyffhäufer⸗Gebirge. 15 It. 
— Führer durch den Harz. 15 ſgr. 
— Die Nbeinreife von Düfieldorf bis 
Mainz. 20 far, 
— Die Inſel Rügen, 
— Swinemünde, 
15 ſgr. 


15 far. . 
eringsdorf u. Misdroy. 


ud und Verlag der 


27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


ü- und Stiefet 


r Bazar, 
rückenſtraße Nr. 38. 


Dem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, daß ich vom 29. Mai e. ab einel 


Schuh- und Stiefel-Dazar 
eröffnet habe, in welchem alle Sorten von Stiefeln, Schuhen, Gamaſch 
für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl vorräthbig find. Sämmtlich 
Artikel werden in meiner Fabrik in modernſtem Facon ſolide hergeſtellt und 
billigſten Preiſen abgelaſſen. Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt zum Anpoſſh 
ein Kabinet eingerichtet. Reparaturen für die geehrten Käufer werden auf ® 


Schnellſte beſorgt. 
Scholly Behrendt. 
Germania, 
Lebens-Verſicherungs-Abtien-Geſellſchaft in Stettin. 


1 Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſerem bisherig 
Vertreter 
Herrn Julius Ehrlich in Thorn 


die Verwaltung unſerer Agentur entzogen haben und daß derſelbe für die Folge nic 
mehr berechtigt iſt, Geſchäfte für unſere Geſellſchaft zu vermitteln oder Gelder für un 
in Empfang zu nehmen. € 

Diejenigen Berſicherten der „Germania“, welche bisher ihre Prämienzab, 
lungen an Herrn Ehrlich geleiſtet haben, werden gleichzeitig erſucht, die auf — 
Verſicherungen fällig werdenden Prämienquittungen von jetzt ab bei unſerem Ha 
Agenten Herrn Gustav Prowe in Thorn einzulöſen, der mit dem Incaſſo wi 
ſelben von uns beauftragt worden iſt. 

Stettin, den 7. Juni 1870. 


Die Direction der „Yermania“ _ 


rampfe (Fallſucht) 


: rzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vorläufige Anzeige. 


In den nächſten Tagen erſcheint in meinem Verlage: . 


krafgeſetzbuch 


norddeutſchen Bund. 


Nach amtlichen Quellen mit ausführlichem Sachregifter. 
Preis broch. 5 Sgr, ul 
Ich erlaube mir ſchon jetzt auf dieſe Text⸗Ausgabe des Strafgeſetzbuches den 
merkſam zu machen, um vor dem Kaufe einiger bereits früher erſchienener Ausge Pr 
zu warnen, die jo fehlerhaft und nachweislich vollſtändige Unrichtigkeiten enthalt, 
wie dies bei Ausgaben, die vor Publikation des Geſetzes erſchienen find, nothwel 
der Fall fein mußte. 


Erileptiſche 


heilt brieflich der Speciala 


N [2 


— EEESSEESSEEE 


Der Ausverkauf meines Waaren- 
lagers zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
wird fortgeſetzt, 

Ernst Wittenberg. 

Großes Lager don ächten Waſchzeu⸗ 
gen zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen ſehr 
billig bei Jacob Danziger. 


Ernst Lambeck. 


Die Belevigung gegen die berchet 
gige 
fort geſucht. 


Frau Blöske nehme ich reuevoll zur 
Anna Neumann 
1 Ein zuverläſſiger und tüch je 
Pfefferküchlergehülfe wird 
H. Heyduschka in Königsberg, 
Koppenſtraße No. 11. 


Thorn; 2 17 50 
a Aroma, ai Ein junges Münden, welches AA 
. neiderei geübt iſt, findet Beſchö 
Qninteſſenz gegen Kopfſchmerz ꝛc. ic. | bei Miesznikows kg, 


von A. E. A. Hentze in Palle a. ©. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. 


‚Preuß. Lotterie-Looſe 


I. Kl. 142. Lotterie (Ziehung 6. und 7. 
Juli) 14 à 16 Thlr., ½ f 8 Thlr., Ya 
u 4 Thlr., ½ à 2 Thlr., /e à 1 Thlr., 
½ 4 Ya Thlr.; (für alle 4 Klaſſen das 
Vierfache, mithin billiger wie jeder Con⸗ 
current). Alles auf gedruckten Antheil⸗ 
ſcheinen, ebenſo aber auch Originab ooſe 
zu billigſten Preiſen verſendet gegen baar 
oder Poſtvorſchuß 

C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


athsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gerechteſtraße Nr. 


Stuben 


Eine Wohnung von 2—3 en 


155 ꝛc. wird don einer Beam 
familie zum 1. Juli cr. geſucht. ie 
E mit Angabe des iiethep'® 


2 
— 


werden unter B. B. in der Expediti 
dieſes Blattes erbeten. 


